
Die Qualifikation der Mitarbeiter ent- 
scheidet immer stärker über die wirt- 
schaftliche Wettbewerbsfähigkeit eines 
Unternehmens. Weiterbildung ist heute 
ein betrieblicher Produktionsfaktor.") 

Der Einsatz neuer Techniken ohne 
angemescene Weiterbildung der damit 
umgehenden Mitarbeiter ist eine Ver- 
geudung von Ressourcen. Innovative 
Investitionen ins Sachvermögen eines 
Unternehmens ziehen Investitionen in 
die Qualifizierung von Mitarbeitern 
nach sich. Dabei setzen sich die Tanf- 
Parteien mit der Frage auseinander, ob 

C-. die Weiterbildung ausschließlich eine 
Investition des Betriebs oder nicht auch 
des Mitarbeiters sein sollte. 

Aus betriebswirtschaftlicher Sicht hat 
ein Unternehmen drei Investitionsspar- 
ten: Investitionen in das Sachvermögen 
des Unternehmens (Grundstücke, Bau- 
ten, Maschinen), in Beteiligungen an 
anderen Unternehmen und in das im- 
materielle Vermögen. Dazu zählen 
FUE-Ausgaben sowie Ausgaben für die 
Qualifizierung von Mitarbeitern, wor- 
unter auch die betriebliche Bildungsar- 
beit fällt. Hauptunterschied: 
D Investitionen in Sach- und Finanzver- 
mögen mehren grundsätzlich das Eigen- 
tum der Kapitaleigner. Demgegenüber 
schaffen Investitionen in die betriebliche 
Bildungsarbeit eine Art ,,Eigentum des 
Mitarbeiters" (E. Gaugler). 

Es liegt am Mitarbeiter, ob  er die 
durch Weiterbildung erworbenen Qua- 
lifikationen in der Praxis einsetzt und 
produktiv werden Iäßt - oder ob er sie 
dem Betrieb vorenthält, so daß die ìnve- 
stitionen ungenutzt bleiben. Wechselt 
ein Mitarbeiter den Betrieb, nimmt er in 
jedem Fall die Qualifikationen mit, de- 
ren Kosten das Unternehmen ganz oder 
teilweise übernommen hat. 

Dieses Risiko hält aber kaum ein Un- 
ternehmen davon ab, in die Köpfe der 
Mitarbeiter zu investieren. Die Wirt- 
schaft ist seit jeher der größte Weiterbil- 
dungsträger (Graphik). Gründe: 
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O Die wirtschaftliche Dynamik insbe- 
sondere durch den Einsatz moderner 
Techniken verlangt nach neuen Qualifi- 
kationsanforderungen. So werden bei- 
spielsweise Investitionen in neue Kom- 
munikations- und Informationstechni- 
ken (Hardware) ohne entsprechende 
Bildungsinvestitionen leicht zu Fehlin- 
vestitionen. 
O Grundsätzlich kann ein Betrieb den 
qualitativen Personalbeùarf am externen 
Arbeitsmarkt nicht vollständig decken. 
Die fortgeschrittene Spezialisierung der 
Unternehmen erfordert speziell qualifi- 
zierte Mitarbeiter. 
O Fuhrungskräfte, Mitarbeiter, Be 
triebsräte und Vertrauensleute müssen 
auch in berufsiibergreifenden Fragen ge- 
schult werden. Technischer Fortschritt 
und Spezialisierung benötigen weitere 
Mitarbeiter-Qualifikationen, so Verant- 
wortung, Denken in Zusammenhängen, 
Fähigkeit zum Teamwork. 
O Die hohen deutschen Personalkosten 
erfordern eine intensive Bildungsarbeit: 
Hier erhöhen Defizite in diesen Berei- 
chen und in der fachlichen Qualifika- 
tion die Kostenbelastung zusätzlich. 
Mithin entsprechen Investitionen in die 
Weiterbildung dem betriebswirtschaftli- 
chen Ziel der Betriebe, kostenwirt- 
schaftlich zu arbeiten. Allgemein kann 
ein Unternehmen die Aufwendungen 

für Berufsausbildung und Weiterbil- 
dung aus drei Quellen speisen: 
@ Es finanziert die Bildungsinvestitio- 
nen aus den Erträgen, die es am Markt 
erwirtschaftet. Die Aufwendungen ge- 
hen in die Kosten-Kalkulation ein. 
@ Zudem finanziert die öffentliche 
Hand die Bildungsarbeit einzelner Un- 
ternehmen direkt oder indirekt. Sie 
kommt für die Kosten der Berufsschule 
(duale Ausbildung) auf und zahlt Bei- 
hilfen an Arbeitgeber und Arbeitneh- 
mer nach dem Arbeitsförderungsgesetz. 
@ Neuerdings wird verstärkt die Eigen- 
leistung der Mitarbeiter diskutiert. Ein 
Eigenbeitrag besteht oft schon darin. 
daß die Mitarbeiter die Seminargebüh- 
ren und Kosten für Lehrmaterialien völ- 
lig oder teilweise übernehmen bzw. Bil- 
dungsveranstaltungen mit beruflicher 
Relevanz in ihrer Freizeit besuchen. 
Eine weitere Möglichkeit bestünde 
darin, daß Mitarbeiter auf einen Teil ih- 
rer tariflich vereinbarten verkürzten 
Wochenarbeitszeit verzichten und in 
solchen Zeiten das betriebliche Bil- 
dungsangebot wahrnehmen. 

Zur Finanzierung werden auch künf- 
tig die Unternehmen den größten Brok- 
ken beisteuern. Doch sollten weiterhin 
Zahlungen der öffentlichen Hand und - 
neu - Eigenleistungen der Mitarbeiter 
dazugehören. 


